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Andächtige Trauerversammlung ! 


ine grosse Trauergemeinde hat sich heute hier 
5 eingefunden, um einem in weitesten Kreisen 
beliebten und verehrten Manne, unserem würdigen 
Bruder Herrn Elias Kauders, der im 83. Lebensjahre 
in die Ewigkeit eingegangen ist, die letzte Ehre zu 
erweisen. Seit mehreren Jahren schon war er kränklich 
und einem grossen Theil unserer Gemeinde aus dem 
Gesichtskreis entschwunden und seit mehr als 20 
Monaten war er an das Krankenzimmer und an das 
Krankenlager gefesselt. Und in dieser langen Leidens- 
zeit, die ihm von Gott beschieden war, und die ihm 
durch die Beweise der Theilnahme und Verehrung 
weiterer Kreise unserer Gemeinde, sowie durch die 
Liebe und Hingebung der Seinen. vor allem durch die 
nicht genug zu rühmende Opferfreudigkeit seiner Enkel- 
tochter, erhellt wurde, ich sage in dieser langen Leidens- 
zeit bethätigte der Heimgegangene seinen wahrhaft 
religiösen Sinn, er ertrug das über ihn verhängte Leiden 
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mit Standhaftigkeit und mit religiöser Liebe. 72» a7 


Er gehörte zu denjenigen Männern, die mitten in 
schweren körperlichen Leiden sich noch die Heiterkeit 
des Gemüths und des Geistes zu bewahren verstanden. 
oOn»® ompY2 Er war bis zu seinem Lebensende aus- 
gestattet mit einer untrüglichen Sicherheit des Gedächt- 
nisses, mit einer merkwürdigen Rüstigkeit des Geistes; 
er war voll Theilnahme für alles, was sich um ihn her 
vollzog, und wenige Stunden vor seinem Tode, als es 
mir gestattet war, an seinem Krankenlager zu stehen, 
pflegte er mit mir noch nahezu eine volle Stunde mit 
bewunderungswürdiger Frische des Geistes eine leb- 
hafte Unterhaltung über Reminiscenzen an seinen ver- 
ehrten Lehrer Rabbi Moses Sofer, 3sT in dessen Tal- 
mudschule er in seinen Jugendjahren geweilt hat, 
diskutierte er noch mit mir über eine schwierige tal- 
mudische Materie, und wenige Stunden nachher war er 
eine Leiche, war er plötzlich und unerwartet, ich möchte 
saren einem sturmartigen Anfalle seiner Krankheit 
erlegen! manWn mIyD2 man 597 

Andächtige Gemeinde! Ein Wort der Klage unse- 
rerseits an der Bahre des Mannes, der ein so hohes 
patriarchalisches Alter erreicht hatte, eine tief über- 
wältigende Trauer seitens der Kinder und Angehörigen, 
nachdem er von langer und schwerer Krankheit durch 


den Tod erlöst wurde, wäre hier geradezu unstatthaft! 
Aber, meine Andächtigen! wir können uns doch nicht 





eines Gefühls der Wehmuth entschlagen ob des Heim- 
canges eines ehrwürdigen Mannes, des Vertreters eines 
alten sich allmählich auslebenden und nur noch mehr 
in wenigen Exemplaren vorhandenen Geschlechtes. 
Unser heimgegangener Bruder, er hatte in unserer 
Gemeinde keine scharf umgrenzte amtliche Stellung 
und es würde schwer fallen, für seinen Beruf, für seine 
Beziehungen zu unserer Gemeinde in kurzen, knappen 
Worten eine vollkommen deckende Bezeichnung zu 
finden! Aber, meine Andächtigen! er verstand es, sich 
eine Stellung, einen Beruf, eine Beziehung zu unserer 
Gemeinde zu erwerben, durch seine Eigenart, durch 
seine Persönlichkeit. Der Talmud erzählt von dem 
berühmten Lehrer Abaje. dass er den Wahlspruch im 
Munde zu führen pflegte: „Befleissige dich allezeit einer 
vernünftigen Religiosität, einer klugen Frömmigkeit; 
sei mild und wohlwollend, freundlich und zuvorkommend, 
friedlich und freundlich gesinnt gegen jedermann, selbst 
gegen Personen, die abweichenden religiösen Ansichten 
huldigen! Dadurch wirst"Du nach Oben und Unten 
wohlgelitten, allen Menschen sympathisch sein! 
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Unser heimgegangener Bruder bethätigte diesen 
Grundsatz im Kreise seiner Familie, in weiteren Kreisen, 
er befleissigte sich allezeit einer echten, wahren, 
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vernünftigen Religiosität, die er für sich mit aller Strenge 
bethätigte, deren Spitze er aber nicht in demonstrativer 
Weise gegen Andere hervorkehrte. Er war ein fried- 
lich gesinnter, freundlicher, wohlwollender Mann, selbst 
jenen gegenüber, die von seinem religiösen Standpunkte 
weit entfernt waren. Und darum ist es auch erklärlich, 
dass er in weiteren Kreisen unserer Gemeinde nicht 
nur geliebt und geehrt war, sondern in vielen Familien 
als Hausgenosse und Hausfreund, der an Freud’ und 
Leid der Familien innigen Antheil nahm, gerne heran- 
gezogen wurde. 

Und noch eines, meine Andächtigen! Der Heim- 
seeangene ragt mit seiner Erziehung und seinen An- 
schauungen in eine ältere Zeit hinauf: er war ein Jünger 
der berühmten Pressburger Jeschiba, und doch verstand 
er es auch, neueren Strömungen und Richtungen zu 
folgen, sich mit der neuen Zeit auszusöhnen und sich 
ihr zu aceommodieren. Solche Männer werden immer 
seltener, die auf dem Gebiete der hl. Schrift und der 
Litteratur voll bewandert sind und aus ihren Schätzen 
sich eine eigene begründete Ansicht in religiösen An- 
selegenheiten zu bilden vermögen, während man heut- 
zutage nur zu oft Nichtwisser oder Halbwisser, Buch- 
stabenmenschen oder Phrasenhelden findet. Und das 
hat schon der Prophet Jesaias (cap. 29.) für seine Zeit 
als etwas Betrübendes hingestellt, dass „die Weisheit 
der Weisen und die Einsicht der Einsichtigen zu Grunde 
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ceht“. Aber er hat auch den Grund angegeben, woher 
das kommt. Er hat gesagt, das kommt daher wenn 
man dem Einen ein heiliges Buch in die Hand giebt, 
so ist es ihm ein „versiegeltes und verschlossenes Buch“, 


die meisten, sie verstehen es nicht, sie können es nicht 
mehr lesen, "5D nyT n5 und Andere, sagt Jesaias, 
ehren mich mit ihren Lippen, während ihr Herz fern 
von mir ist; ihre Religiosität ist ein eingelerntes 
Menschenwerk. 7m» Dwan MIND 

Das, meine Andächtigen! durfte und musste an 
der Bahre eines alten o»n mn und 1755 ausgesprochen 
werden. Dem heimgegangenen Freunde aber, dem 
wir alle ausnahmslos eine liebevolle, freundliche Er- 
innerung über das Grab hinaus bewahren, rufe ich in 
meinem und Aller Namen zu: „DW 7» Ziehe hin in 
Frieden und Vollendung!“ Amen! 
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